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Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis von Nach-
forschungen, die sich über 10 Jahre erstreckt haben. 
Mein Interesse an der „Echo“-Versammlung begann 
mit dem Buchprojekt „Für Freiheit und Demokratie 
– Hamburger Sozialdemokratinnen und Sozialde-
mokraten in Verfolgung und Widerstand 1933–1945“. 
Das einzige offizielle Dokument, das aus den mit den 
Vorgängen um die Verhaftung der SPD-Führung be-
fassten Behörden überliefert ist, stellt das Schreiben des 
NS-Polizeisenators an das Reichsinnenministerium des 
Innern dar (Dokumente S. 130 f). Nachweislich hat es 
Unterlagen gegeben, aus denen bei späteren politischen 
Prozessen zitiert wurde, doch wurde offensichtlich alles 
systematisch vor Kriegsende vernichtet.

In dem Schreiben des Polizeisenators werden acht 
Teilnehmer namentlich genannt. Erst im Laufe der Zeit 
gelang es, in verschiedenen Projekten nach und nach 
weitere Teilnehmer zu ermitteln. Besonders wichtig 
erwiesen sich die Wiedergutmachungsakten und der 
Nachlass von Jonni Schacht, der fast alle Schreiben 
von Rechtsanwalt Ruscheweyh enthielt. Mehrere 
Teilnehmer wurden nur durch Zufall entdeckt. Im 
Zusammenhang mit einer Widerstandsgruppe wurde 
mein Interesse an Paul Thormann geweckt. Bei der 
Sichtung der Wiedergutmachungsakte im Landesarchiv 
Schleswig erwies er sich als Versammlungsteilnehmer. 
Als Helga Kutz-Bauer 2008 auf dem Landesparteitag 
an die „Echo“-Versammlung erinnerte, meldete sich 
anschließend ein Zuhörer und nannte Willi Tessnow 
als Teilnehmer. Und schließlich brachte die Sichtung 
der Anklageschrift von Karl Kaufmann weitere drei 
Namen ans Licht, die in keinen anderen Zusammen-
hängen genannt worden waren.

Am Ende konnten 36 Teilnehmer ermittelt werden. 
Damit steht heute fest, dass die Führung der Hambur-

ger SPD die Demokratie verteidigte und sich auch nicht 
durch die zahlreichen Übergriffe in die Knie zwingen 
ließ, bis die Verhaftung der gesamten Führung in den 
Räumen des Echo und das Verbot der SPD wenige Tage 
später die Gesamtpartei handlungsunfähig machte und 
dem offenen Widerstand ein Ende setzte.

Neben der Darstellung der Ereignisse und den Bio-
graphien der Teilnehmer waren mir für diese Publi-
kation die Dokumente wichtig, die in dem Zeitraum 
vom Verbot der Parteizeitung „Hamburger Echo“ bis 
zur Freilassung der Versammlungsteilnehmer verfasst 
wurden. Mit den Merkblättern und Rundschreiben 
versuchte die SPD, den Kontakt und den Informati-
onsfluss mit den Mitgliedern aufrechtzuhalten und 
eine Gegenöffentlichkeit zur gleichgeschalteten Presse 
herzustellen. Nicht alle Ausgaben sind erhalten, von 
den hier reproduzierten Blättern gibt es z.T. nur ein 
einziges Exemplar und in einigen Fällen musste auf 
Kopien zurückgegriffen werden, weil die Originale 
verschollen sind. Abschriften von den Briefen, die 
Rechtsanwalt Ruscheweyh an seine Mandanten sandte, 
finden sich in verschiedenen Wiedergutmachungsak-
ten. Die hier vorgestellte Briefsammlung dürften alle 
Mandanten erhalten haben.

Mein Dank gilt den zahlreichen Unterstützern, die 
diese Veröffentlichung ermöglicht haben. Besonders 
danke ich Helga Kutz-Bauer für die tatkräftige Be-
gleitung.

Holger Martens, November 2010
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